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RESPONSUNM JLRIS.
aνdn Uns Acta Judicialia in Sachen verwit—

u tibter Frau von Hereſſem aebohrner von Lehellard
iÊÚν contra herren Grafen zu Leiningen Hartenburaenen Lehen:-Quart Dorfs Steinbach

betreffend zugeſandt, und Wir unſer rechtliches Gutach
ten daruber zu ertheilen erſucht worden; Als haben die—
ſelbe fleiſig auch Collegialiter erwogen, und in facio die
Sache folgender Geſtalt qu lilicirt hefunden.

FACTI SPECIES.
Nachdeme die Adeliche von Oberſtein ohne nann

liche Deſcendenz verſtorben, und dadurch das Dorf

An2 Stein



4 KRechtliches Gutachten
Steinbach, welches ſie zu Lehen inaehabt, mit Aus
ſchlieſſung derer Ober-Steinichen Tochtere denen Her
ren Granren zu Leiningen und Dachsbura wieder an—
heim gefallen, haben die beyde Hochgraflich-Harten
burg- und Heidesheimiſche Linien ſolches verſchiedene
Jahre pro indiviſo beſeſſen, der Falckenburg-oder Hei
desheimiſche Branche auch ſeine Halbſchied bis dieſe
Stunde beybehalten, die Gebrüdere Friederich Emich
und Johann Philipp Hartenburgiſcher Linie aber dar—
auf den Vorſatz zwar gefaſſet, die andere, oder Har—
tenburgiſche Helfte, Weyland Johann Chriſtoph von
Schellardt unter der bey Mann-Lehen, ſo auf die Kin—
der gehen, gewohnlichen Formul, allen ſeinen Erben
und Nachkommen zu einem rechten Lehen zu conferi-
ren, desfals auch, beſage,

Lit. a. e 2 4den 17ten Jun. 1665. eine Vollmacht und Renuiſition
an den Notarium zur Poſſeſſions-Ergreiffung ausgeſtellet,
gleich darauf aber iedennoch ſich aetrenuet, ſo daß Graf
Philipp in demſelben 1665ten tahr den vierten Theil
des Dorfs mit aller Ober Herrlichkeit, Recht und Ge
rechtigkeit, Gericht, Leuten, Frohnd und Dienſtbar—
keiten, Schatzung, Gulten, Zinſſen, Aecker, Wie—
ſen, Gewald, Waſſer und Wayden, Fiſchen, Jagen
und Hagen, ohne von der Lehens-Qualitat ein Wort
zu gedencken, laut Aulag

ſub Lit. B.
jetzt aedachtem Johann Chriſtoph von Schellardt, ei—
genthumlichen vertauft, und Graf Friederich Emich,

die



der Jurilien Facultut zu Marburg. 5
die andere Quart demſelben AB. zu einem rechten Le
hen gegeben ihn auch darauf wurcklich invelſtiret, die
Untertanen ihrer Ayd und Pflichten, damtt ſie dem
Hochgraflichen Haus Hartenburg annoch zugethan ge—
weſen, erlaſſen, und an den Lehen-Mann verwieſen

vi Adqjuncti ſub Lit. C.
wornach denn das Lehen bis auf den in An. 1730. er
folaten Tod des letztern Vaſalli uber zo, a4o, zo, 6o. und
mehr Jahre in dieſer Qualitat und nicht anderſt beſeſ
ſen worden.

Dannenhero und als Marſilius Wilhelm Lucas
von Schellardt der letzte Lehentrager in Anno 1730. oh
ne mannliche Erben mit Tod abgeaangen, hat deſſen
Schweſter die verwittibte Frau von betri, oder von He-
reſſem (wie dieſelbe nach dem erſten Manne geheiſſen)
da ſie als eintzige Erbin unter denen von ihrem Bru
der erblich auf ſie verfallenen Gutern auch ſothane Le—
hens-Quart in Beſitz wollen nehmen laſſen, von dem
Schultheiß und Gemeinde zu Steinbach aber erfahren,
wie der Herr Graf zu Leiningen-Heidesheim, als Con-
dominus und jetztmahliger Lehen-Director des Hochgraf
lichen Hauſes von denen Unterthanen die Huldiqung
ſchon eingenommen habe, dieſerwegen bey dem allerhoch
ſten Kayſerlichen und ReichsCammer- Gericht Klage
erhoben, und um ein Mandatum immiſſoriale ex L. fin.
C. de Ed. Div. Hadr. toll. S. C. gebeten.

Hierauf auſſerte ſich aber, daß ſie die Halbſchied
vonsSteinbach, mithin auch die Lehen:Quart. auf den Hern.
von heigneis und Freyherrn von Sturmfeder eigenmachtig

A3 per



6 Rechtliches Gutachten
per donationem inter Vivos den 30. Julii 1736. transferiret,
und als ſothane Donation bey hochpreislichen Cammer—
Gericht den 1. Oct. ejuſdem Anni ſolenniſſime confirmi-
ret, auch nach der zwiſchen dem Herrn von Figneis und
Freyherren von Sturmfeder den 15. Sept. 1736. noch wei
ters gemachten Theilung der letztere die lmmiſſion der
ſo genannten Allodial- Quart, jedoch mit Vorbehalt des
Petitorii, erlanget, derſelbe zugleich ad Protocollum Com-
miſſionis ſouteniren wollen, daß die ubrige Quart ein
Feudum mere hereditarium ſeye, und von der Frau von
Petri (oder Hereſſem) daruber per quoſcunque Contra-
ctus diſponitet, ja in proximos Cognatos, imo etiam
plane extraneos, dieſelbe transferiret, mithin auch von de—
nen Ceſſionariis und Donatariis ohne Gefahr in Theilung
gebracht werden konnen;

Woruber nun in obmentionirten Uns zugeſand
ten Actis Judicialibus eontrovertiret wird. Und ſolchem
nach Cardo rei auf zwey Fragen ankommet.

J.

Ob nicht die Lehens-Quart des Dorfs Stein
bach vielmehr ein Feudum mere hereditarium als
maſculinum ſehe?

II.

Fals ſie auch vor ein Feudum Hereditarium in
KRechten zu halten, ob die Frau von Eereſſem dar
uüpber per donationem inter vivos zu diſponirtn be

fugt geweſen?

Antworten dieſemnach auft

die
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die erſte Frage
vor recht: wie daß es kein geringes Anſehen gewinnen
will, ob ſeye das Feudum quæſt. vielmehr pro mere he-
reditario als maſculino zu halten, allermaſen es 1) im
erſten Lehen-Brief von An. 1665. ausdrucklich ein rech
tes, das iſt ein wahres Erb-Lehen benennet, anbene—
ben 2) uberhaupt allen Erben und Nachkommen des
primi acquirentis conferiret worden, die Worte pro
ſe quibuſcunque heredibus aber ein feudum mere he-
reditarium anzeigen, auch die WeibsPerſonen unter
ſich begreiffen:

Vouræjus de Feud. T. J. Cap. 8. n. 23. 30.
Luvpwer in Synopſi C. 4. p. 70o.

Cocctei. in Hypomnem. Jur. Feud. Tit. 3. ſ. 25.
cum alleg. GAiI. L. 2. Obſ. 154. n. 9.

dahingeaen 3) von mannlichen LeibsErben weder aus
druckliche Meldung beſchehen, noch ſonſten in Lehens—
Briefen oder Reverſen eine Ausdruckung zu befinden,
welche ſich von ihnen inſonderheit ausdeuten lieſſe. Und
wenn 4) in denen nachherigen Lehens-Briefen und Re-
verſen ſchlechtweg eines rechten Lehens gedacht wird, ein
ſolches um deswillen vor die mannliche Erben nichts
imvortire, da ja im erſten Lehen-Brief das Wort Erb
Lehen dabeh zu befinden, einfolglich in denen nachfol—

genden Lehens-Briefen vor repetirt zu halten, weil
widrigenfals darinnen eine unzulaſiage ohne Wiſſen
des Vaſalli vorgenommene Aenderung ſich auſſerte, welche
doch nicht zu præſumiren, allenfals auch dem durch die
erſte Bele)nung erlaugten Recht des Valalli und aller

ſeiner

u



t Rechtliches Gutachten
ſeiner Nachkommen keinen Abbruch gebahren konte.
Prima enim inveſtitura eſt quaſi baſis fundamentum re-
liguarum.

Zas. de Feud. Part. 6. n. 1J.
SceuxkaApuk de FEcud. P. j. C. 2. n. 31,
GaAIiI. L. 2. C. 49. n. 3.

Sique contingat illas alio modo factas eſſe, quam ſonat
prima, tum id per errorem factum præſumitur, adeo ut
nihil præjudicet ne ipſi quidem Vaſallo nedum aliis, et-
iamſi plurimæ tales recognitiones aliter quam modo ſoli,
to factæ, non obſtante, quod alias ex actu ſæpius iterato
certa ſcientia deſtinata voluntas præſumi ſoleat

Rosxn⁊tAALr de Feud. C. 6. Concl. 69. n. 14.
WVias nustc. Conſ. 74. n 84. ſeq. Vok 2.

wenn auch 5) unter dein Wort Recht-Lehen ein Maſeu-
lnum zu verſtehen ware, das Wort MannLehen da
bey ſtehen muſte, indem nicht leicht ein Lehen-Brief
beyzubringen, darinnen die Worte zu einem rechten
Lehen allein enthalten, ſondern allezeit bey dem Wort
Recht entweder Mannoder ErbeLehen zu befinden,
von jenem hingegen in denen Schellartiſchen LehenBrie
fen kein Buchſtabe anzutreffen; woruüber ſich um ſo viel
weniger zu verwundern, da 6) auch kein Oberſteini-
ſcher Lehen-Brief beſage, daß die Quart quæſt. in quia-
litate feudi maſeulini uberlaſſen ſeyn ſollen, maſſen ſchlecht
hin die Worte Lehen und Erben darinnen befindlich, von
einem MannLehen aber und manulichen Erben kein
Wort vorkonime, ſolchemnach und wann gleich 7) ge—
ſetzten fals ſothane Quart nach Abgang des Oberſteini

ſchen



ber Zwiſiena Fautũt zu Marburg.

ſchen. Mannſtamms mit Ausſchlieſſung derer Tochter
von denen Herrn Grafen von Leiningen eingezogen wor—
den, ein ſolches de facto vorgegangen, und viellercht
die Oberſteiniſche Tochtere, blos weil ſie den Proceſt
verabſcheuet, ſtillgeſchwiegen.

Es iſt aber dagegen in veruunftig rechtliche Er—
wegung zu ziehen

1) daß die Clauſul zu rechtem ErbLehen
abſolute conſideriret. denen Weibs-berſonen noch nicht
den Weg zur vocceſfion bahne, allermaſen der Exempel
viele angefuühret werden konten, da ohngeachtet derſel—
ben blos denen mannlichen Deſcendenten die Erbfolge
zugeſtanden. Denn ſo iſt unter andern inſonderheit be—
kant, daß Ludwig Graf von Stollberg An. 1575. ein
Lehen ſub Clauſula zu rechtem Erb-Lehn erhalten, je—
dennoch aber im Lehen-Brief zugleich adjiciret worden:
daß dies Lehen ſoll auf bemeltes Graf Ludwigs
Manns Erben emen der Bonigſtein inne hat
kommen und gefaällen.

vid. Deductio ſuper Keœnigſtein n. 34.

Es hat auch 2) Scuirræx
ach Jus Teud. Alem. p. 279-

gar wohl angemercket, daß die Worte Recht-Lehen
und ErbLehen promiſeue genommen werden, und blos
ein Lehen andeuten, quod tranſmittitur ad heredes Va-
ſalli. Welchemnach in der Clauſul zu rechtem Erb
Lehen das letzte Wort vor uberfluſig oder blos beyge—
ſetzt zu erachten, um die tranſmiſſibilitatem noch expreſ-

6 ſiver



10 Rechtliches Gutachten
ſiver anzuzeigen, ſonſten die Clauſul zu rechtem Leo
hen allein genug, da ſie abſolute conſideriret aller be—
wahrten Rechts-Lehrer Meinung nach, de feudo pro-
prio zu verſtehen,

teſte Nic. Evenn. Jun. Conſ. 4r. n. 137. 153.
Conſ. 45. n. 2. Vol. 1.

Joan Frenaxks Conſ. 1o. n. 4. verſ. und wie—
wohl cum ſeq. Vol. 2.

ſolches aber nicht nur tranſmiſſibile ſondern auch ma
ſculinum iſt,

per notoria

dieſerwegen auch, wenn ſothane Clauſul ein keudum im-
proprium fœmininum andeuten ſoll, aliunde davon ſchon
eonſtiren muß, als wie bey Krumſtabiſchen Lehen, in wel
chem fœminæ gemeiniglich ſuccediren, obwohlen ſie zu
einem rechten Lehen verliehen ſeyn

WxruxEs. in Obſ. Pr. verb. Fuldiſch Lehen.

Dem zufolge auch der Keferens:

apud b. de Lvporrn Symphor. T. 2. p. 599
die Clauſul zu rechtem ErbLehen nicht anders ſaus
tegen können, auam quod feudum non ſit perſonale ſeu
temporarium, ſed perpetuuni ac in ſucceſſores, feudales.
tranſitorium.

Dannenhero 3) mehrgedarhte. Clauſul allein  de
nen.
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nen Weibs?Perſonen den Zutritt zur Succellion in Le
hen nicht verſtattet, ſondern anbeneben dieſelbe aus—
druücklich in Lehen-Briefen dazu beruffen ſeyn muſſen, wie
ſolches nicht nur AnTuo

Diſp. Feud. J. p. 56.

und der. jungere 8kuy
in Juriſpr. Feud. p. 120.

anerkant, ſondern auch folgende in unten

ſub Lit. D.
angebogenem Mutziſchen Lehen-Briefe von 1343. be

findliche Worte mit mehrerm erharten:

und lyhen ſie Aei zu rechten erblichen Lehen, und
werez Sache, daz dies Gut von iren Sunen uz—

ſtorben, ſo ſullent ſie gefallen uf ire Tochter, alſo
daz ſie uf üns die vorgenante Greben oder unſer

Erbin nit erſterbin ſulten.

Ja in dem gantzen GraflichNaſſauCatzenelnbogti
ſchen alten ioaenaunten Mann-æ Buch findet ſich nicht
ein einiger LehhenBrief, alwo wenn es ErbLehen ſeyn,
oder nur auch die Tochtere erben ſollen, ſolches nicht na—
mentlich ausgedruckt ware. Herentgegen aber wird weder
in denen Oberſteiniſchen noch Schellardtiſchen Lehen—
Briefen nur mit einem jota derer Weiber gedacht, die—
ſemnach auch hier ſothane Clauſul fur die Weiber nicht
das mindeſte releviret. Welches denn

B 2 4) nicht
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nicht: wenig. dadurch unterſtutzet wird, daßin der nachherigen Belehnung von A. 1668. allein ei—
nes rechten Lehens, und in dem daruber ausgeſtellten
Revers

ſub Lit. E.
ſchlechtweg eines Lehens gedacht, ja gar vi Atteſtatj
Notarii

ſub Lit. F

das im Concept ſo wohl des Leheu-Briefs, als auch
Reverſes beygeſetzte Wort Erb durchſtrichen worden,
zum unverwerflichen Beweis, daß man qualitatem feu-
di maſeculini auſſer allen Zweifel, der ſonſt durch ſotha—
nes Worts Auslegung auf ein feudüm mere heredita-
rium, hatte entſtehen konnen, zu ſetzen bbedacht geweſen.

2

Siehet man auch
5) zu mehrerer Beſtatigung die Oberſteiniſche

Lehens-Briefe an, ſo erhellet all chen darab, daß dar
innen des Lehens ſchlechthiũ ohne euitii Beyiatz gedacht
wird, welchergeftalt anan dabey an der Natur des Le
hens nichts geandert; und alſo da in dubio pro feudo
ꝑroprio die hræſuncion militiret, kan man das Lehen
quslt. ſolang bis es durch den. Tod des letzten derer von
Obherſtein. apert geworden, nicht anders als maſculinum
erachten, einfolglich muſte bey der Schellardtiſchen Be
lehnung eine Aenderung vorgegangen ſeyn, dergeſtalren

daſj, ein ſfudum maſculinum in ein mere hereditarium
waure mutirt worden, welches nicht zu præſumiren: qua-

litatia
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litatis enim, quæ ſemebineſſe cœpit, mutatio non præſu-
mitur, ſed quod ſemper perduret

Aleciat. Præſumt. 25. reg. 2. n. 2.

anerwogen uberhaupt gegen Mutationes zu præſumiten,
am allerwenigſten aber eine Mutation an der natura feus
di ſich præſumiren laſſet.

RESOLDJIO RATIONUM DVBITANDI.
Wogegen nun alles obige nicht das mindeſte re—

leviret: denn

ad Imum lieget per hactenus Deducta klar zu
Tage, wie daß die angezogene Clauſul vor ſich cons
ſiderirt, nicht einmal eine Anzeige eines feudi hereditas
rü ſehe, und in dubio pro feudo proprio maſeulino aus-
geleget werden muſſe, geſtalten auch Hen rrvs ſothane
Clauſul erſt alsdenn vor eine Auzeige eines feudi mere
hereäitari halt, wenn der Zuſatz dabey zu befinden:
Als ſolches Erb Guter ait cerkommens Recht
und Gewonheit iſt: wie ſolches auch de feudis Pome-
ranicis bezeuget.

STRtAn Diſſ. de Feud. Pomeran. in Cautel.
Teſt. C. 6. n. 2 S

und de Megapolitan.

Tornov. Sec. 2. S. 4. &5.

denn damit wird nur kurtz angedeutet, was in folgender

Formul beym Srauvv B 3 Obſ.
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Obſ. Feud. 10.

enthalten, reichen und leihen AA. deſſen Erben und
Nachkommen zum rechten ErbGuth dergeſtalt
daß er und ſeine Erben und Nachkommen mit ſol
chem Guth als ihrem Erbund Eigenthum zu
gebuhren davon ihres Gefallens zu aupponiren
und wohin ihnen es beliebet das alle zu kehren
und zu wenden berechtiget ſeyn auch ſoich Guth
hinführo jederzeit als Erbe verfallet und erken
net werde rc.

Dergleichen gnoriſma feudi hereditarü doch hitr
weder aus denen Lehens-Briefen noch Keverlen her—
vorleuchtet. Und geſetzt doch nicht eingeſtandenen Falls,
es zeigete hier ſothane Clauful ein foeudum mere heredi-
tarium an, ſo wurde es doch uüm deswillen nichts zu be—
deuten haben, weil ſich ſothane Clauſul blos bey der er—
ſten Belehnung beflndet, die nicht zu Stande gekom—
men, ſondern in bloſſen Tractaten verblieben, nach Aus—
weis des zweyten Lehen-Briefs der ab eodem Domino
directo eidem Vaſallo uber ein und eben daſſelbe Lehen
gegeben worden, welches gantz irberfluſig geweſen wa
re, wenn die erſte Belehnung zu Stand geronimen wa—
re. Warum waren auch alsdenn erſt die Unterthanen
ihrer Pflicht erlaſſen, und an den Vaſallum verwieſen
worden, wenn die erſte Belehüung zur Wurcklichtkeit
gekommen? furwahr aus dem zweyten Lehens-Brief
iſt nicht zu erſehen, daß er nur de tempore præterito re—
de: alle Worte lauten de prælenti. Daß aber auch

ad IIdum aus der Formul allen ſeinen Erben und

Nach
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Nachkommen, noch kein feudum hereditarium zu ſchlieſe
ſen, hat bereits des mehrern erwieſen

Srkuv. Obſerv. Feud. de feud. hered. Obſ. V.

dem Hexrius
c. J.

beygepflichtet. Cum etiam vox nachkommen ſaltem pro
materxria ſubſtrata notet heredes feudales:

Sreuv. Jun. c. Lp. 121.
eleganter enim hanc in rem

Axivus  Pinell. in L. J.num. 88. C. de bon. matern.

ait: homines ſolere heredes quoque appellare deſcenden-
tes, agnatos, quos ſucceſſores ſperant perpetuo in feu-
do, non aſcendentes ad alia bona, neque ad nomen he-
redis, in quantum pro jure ſuccedendi in jus defuncti
ſumitur.

Brachte aber auch nicht der communis uſus lo-
quendi dieſen Signiticatum mit ſich, ſo ware ja doch be
kant, quod etiam verba ex natura feudi contra propriam
ſignificationem intelligantur potius, quam ut feudi natu-
væ in aliquo derogatum eſſe videatur, per ea, quæ tradit

Meunocu Vol. 2. Conſ. 158. n. 45.
HAn⁊7u. Piſtor. L.2. QI. n. 1oz.

wenn alſo die Worte reichen und leyhen N. N. ſeinen
Erben und Nachkommen ein feudum hereditarium an—

zeigen



16 GBVeechtliches Gutachten
zeigen ſollen, ſo muß mehr dabey ſtehen, nemlich daß
er und ſeine Erben und Llachkommen mit jo chem
Guth als ihrem Erb und Eigenthum zu gevah
ren habene

StAvuv. c. l.
GAII. L. 2. Obſ. 152. n. ult.
Kuicuen de lnveſtit. Pact. P. 1. C. j. u. 5.

ad IIltium iſt eben nicht nohtig, wenn ein feudum
malſeulinum ſeyn ſoll, daß der mannlichen Erben aus—
druckliche Meldung geſchehen. Genug daß nichts von
Weiber gedacht, und auch ubrigens keine Umiſtände
vorwalten, um derentwillen man fur die weibliche Suc—
ceſſion zuſchlieſſen Urſach hat, mithin das Feudum, wie
ſeiner Natur. nach, maſeulinum gelaſſen wordeu, gleich
denn in dubio feudum maſeulinum nõön fœnnininum zu
præfumireni quoniam eredibile eſt jurilcoimntnũni ſe ae-
commoedaſſe conſtituente,

Hoxs. in Juriſpr. Feud. C. IV. VlI.
ad IVtum iſt bereits zur Genuge dedueirt, daß

wenn man auch das in dem erſten Lehen-Brief befind—
liche Wort Erb-Lehen mit dem in den nachherigen Le—

hens-)Briefen befindlichen Wort rechten Lehen combi—
niret, doch noch darab kein Argument gegen ein feudum
maſeulinum vor ein mere. hereditarium ſich ergebe. Auſ—
ſer dem aber und wenn inan das Arzument wolte gelten
laſſen, lieſſe ſich doch, wie oben erinnert worden, nicht
ſo ſchlechterdings ſupponiren, daß die erſte Belehnung
zu Stande gekommen. Wolte man aber auch dieſes

vor



der Juriſten Facultuat zu Marburg. 19

vor einsmahl zugeben, ſo ware ja noch ubrig, daß
bey der zweyten Belehnung der Lehens-Herr und Va-
ſall ihren Sinn geandert, und das anfangs beliebte
feudum mere hereditarium in ein maſculinum wieder ver—
andert hatten, welche Mutation viel probabler, weil
dadurch die vorherige qualitat des Lehens, als nemlich
daſſelbiae noch die Adeliche von Oberſtein inne gehabt,
wieder hergeſtellet wird, da jene dieſelbe aufhebet. Und
wie wenn man gar dererjenigen Rechts-Lehrer Mei—
nung beytretten wolte, welche ein Lehen nach denen
neuern und nicht naäch den alten Lehen-Briefen wol—
len beurtheilet wiſſen?

Bxocxxs in Diſſ. de fide recentiorum literarum
Inveſtituræ antiquis majore per tot.

ad Vtum iſt eben nicht nohtig daß das Lehen ein
MannLehen ausdrucklich genennet wird, wenn es ein
feudum malſeulinum ſeyn ſoll. Es iſt ja bekant, quod
Mann: Lehen non denotet feudum maſculinum. imo ma-
le vertatur maſculinum: cum vocahulum Mann in uſu
feudali Germaniæ non tam virum quam hominem
quidem devotum ſeu obnoxium denotet

Hexnrrus T. 1. R. 538. n. 2. 3. 4.

unde nequidem Clauſula zu rechtem MannLehen fœmi-
nas excludit.

Hækrivs ibid. R. 10o6. n. 5-
Genug alſo, daß das Lehen quæſt. in denen neuern Le—
hensVBriefen ein rechtes Lehen beuennt worden, ohne

C von
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von Weibs:Perſonen Erwehnung zu thun, ſondern blos
ſimpliciter der Erben zu gedencken, als worunter blos
feudales zu verſtehen.

Tubingenſes Vol. VI. Conſ. 21.

ad Vltum VIlImum iſt ſo wenig zu præſumiren,
daß die Herrn Grafen von Leiningen bhlos de facto das

Lehen quæaſt. nach erloſchenem Manns-Stamm derer
von Oberſtein eingezogen, als daß die damals noch vor«
handene Oberſteiniſche Tochter ſtill dazu geſchwiegen hat
ten, wenn ſie de aualitate feudi hereditari verſichert gewe
ſen waren: quoad prius enim, nemo præſumitur facere vo-
luiſſe, quod facere jure non poteſt

Menocu Conſil. 242. n. 1I.
quoad poſterius, nemo ſuum jactare præſumitur: worzu
noch konimt, daß die Oberſteiniſche Lehens-Briefe von
WeibsPerſonen nicht im geringſten Meldung thun,
wie doch nohtig geweſen ware, wenn das Lehen fœmi-
neum, und noch vielmehr hereditarium hatte ſeyn ſol
len. Dannenhero die darinnen anzutreffende Haupt
Worte Lehen und Erben der Natur derer Lehen ge-
mas, und alſo pro feudo maſeulino zu interpretiren.

Welchemnach wir nicht davor halten konnen,

daß die Lehens-Quart des Dorfs Steinbach ein
feudum mere hereditarium ſeye, ſondern vielmehr
pro maſeulino daſſelbe anſehen muſſen.

die
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die zweyte Frage

betreffend, ſo will zwar in der Replie daraus, daß die
Quart des Dorfs Steinbach denen von Schellart vor
ſich und ihre eheliche Leibes-Erben, darunter das weib—
liche Geſchlecht dem gemeinen und Rechts Gebrauch zu
reden nach begriffen ieyn ſoll, zu einem Erb-Lehen ver—
liehen, und ſolches nicht geandert werden mogen, es mü
ſte denn, wie doch nicht beſchehen, eine beſondere Conven-
tion und utriusque Vaſalli Domini conſenſus beygebracht
werden konnen, geſchloſſen werden, ob mochte daruber
nach gemeinem und Erbgangs-Recht gar wohl diſponirt,
ſolches auch in extraneum transferirt werden: wobey Srav-
vii Syntagma J. F.

C. 4. Aph. 12.
citirt wird, ubi prolixe, quid feudum hereditarium ſit.
E quod eodem modo, ut hic factum, conſtituatur, item
quod vox hæres Leibes-Erben feudum hereditarium deno-
tet. ſi alia verba, ut hic Erb-Lehen, accedunt, oſtenſum ſit.

Schlaget man aber die angezogene Stelle nach, ſo
wird man unchts weniger als dieſelbe finden. Viel—

mehr heiſt es alda:

J n. 6. P. 1295 ĩ
Quando alieui heredibus (Erben, Leibs-Erben)
conceditur feudum, certe voce hac generica ea ſpecies
intelligenda venit, quæ ſubjectæ materiæ atque intentioni
feudum conſtituere volentium conveniat. 11. conſtituentes
vero NB. a vera eſſentia atque feudi natura, ſi hoc non ex-
preſſe dicant, non creduntur detlectere, ſed heredis no-

C 2 mine,
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mine, heredem illius juris, quod conſtituitur, ſeu feu-
dalem intelligere. Wo aber hat beym Lehen guælſt. der
LehensHerr ausdrucklich exprimiret, daß a vera eſſen-
tia atque feudi natura abgegangen werden ſolle? Die
einige Benennung der Quart als eines ErbLehens kan
dahin nicht gezogen werden.

per ſuperius deducta.

Geſetzt aber auch, daß die Lehens-Quart quæſt. ein
Erb-Lehen hatte ſeyn ſollen, ſo ware doch der Sprung
ſo aleich auf ein Erb-Lehen im hochſten Grad zu gros,
geſtalteu Scurirrek

Inſtit. Jur. Feud. C. IX. G. 17.

gar wohl augemercket, daß die Erb-Lehen von verſchie
dener Art ſind. Eine iſt  magis hereditaria als die an
dere, alle aber dependiren a placito paciſcentium, quod
dat legem contractui, naturalia diverſimode immutat.
Dannenhero facti iſt, von was vor einem Grad ein feu—
dum kereditarium iſt, und ſolches ex formula inveſtitu,
ræ tenore dontractus feudalis erwitſen: werden muß.
Der erſte Grad beſtehet darinnen, daß auch die Aſcen-
dentes und Collaterales darinnen ſuccediren konnen.
Der andere Grad iſt, wenn die Weibs-Perſonen mit
ad ſucceſſionem feudalem admittiret werden, indem ſie
entweder nur in dei Fall, wenn alle maſeuli ausge—
ſtorben, oder aber promiſcue init ihnen ſuccediren kon
nen, welcher Grad ſchon pinguior iſt, als der erſte.
Der dritte Grad des feudi hereditarii heſtehet darinnen,
wenn der LehensHerr ſeinem Vaſallo erlaubet hat, ra-

tione
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tione des ſeudi ein Teſtament zu machen, und daſſelbe
dadurch auf einen extraneum quemcunque zu transferi-
ren. Der vierte und groſſeſte Gradus des feudi heredi-
tarüi iſt endlich dieſer, daß der Lehens-Herr auch ſeinem
Vaſallo erlaubet pro lubitu inter vivos mit ſeinem feudo
zu diſponiren und daſſelbe auf einen andern valide zu
verauſſern.

Wo ſteht nun was von einem dieſer Graduum
in den Schellardtiſchen Lehens-Briefen? Wer wolte
alſo gleich ohne einen unzulaſigen ſaltum zu begehen,
auf den groſſeſten Schluſſen? In dubio minor præſumitur
conceſſus, utpote naturæ feudorum magis congruus.

Vuurt. L. J. C. g. n. 52. 53.
ScuxAp. de Feud P. 2. C. 3. n. 1oʒ. ſeqq.

Solchemnach wurde des Herrn von Coccrgn Lehre

TI Dee. cy.
hier einſchlagen, wenn er ſaget: von denen Wor
tern zu rechtem Erb Lehen iſt kund daß ein
zweyfaches ErbLehen ſey nemlich mere heredi-
tarium und mixntum, und wenn in Lehen-Brieren

hen wird dadurch  nicht das nerum, welches
bloshin etwas zum wahren Erbe Lehen veriie

faſt nichts Lehenhaftes an ſich behalt ſondern
das miætum aenommen und darinnen maſculi vor
gezogen werden.

Und ſind wir denn bey ſobewanten Umſtanden
der rechtlichen Meinung, daß geſetzten doch nicht

eingeſtandenen noch vermuthenden fals auch die Le

C3 hens
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hensQuart quæſt. vor ein Erb-Lehen ſolte gehal—
ten werden, jedennoch die Frau von Hereſſem dar—
uber per donationem inter vivos zu diſponiren nicht
befugt geweſen.

Welches wir jedoch ſalvo meliori ohnverhalten ſollen.

A. V. R. W.
Urkundlich Unſers hierbey gedruckten Facultat—

Jnſiegels. Datum Marburg den 23. Auguſt. 17 40.

Decanus, Doctores und Profeſſores der
Juriſten-Facultat bey Koniglich-
Schwed. Furſtl. Heſſ. Univerſitat
paſelbſten.
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Gehylagen.
Jn GoOttes Nahmen. Amen.

 und und zu wiſſen ſev hiermit, jedermanniglichen, deme die
v ſes offene lnſtrument zu verleſen oder anzuhoren vorkommt,

Je Eintauſendvdaß im Jahr nach Chriſti unſers lieben Herrn und Hevlan«

Funf, in der dritten Romer Zins-Zahl, zu Latein Ingictio genant,
bev Herrſchund Regierung, des Allerdurchlauchtigſten, Grosmach
tigſten und Unuberwindlichften Furſten und Herrn, Herrn Leopol-
di des erſten dieſes Namens erwahlten Romiſchen Kayſers, zu al
len Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Bo
heim, Dalmatien, Croatien und Schlavonien Konigs Ertz Her
nogen zu Oeſterreich, Hernogen zu Burgund, Steyer, Karnten,
Crain und Wurtenbera, Graf zu Habsſpurg, Tyrol und Gortz,
unſers allergnadigſten Herrn, ernro Majeſtat Reiche, des Romi
ſchen im ſiebenden, des Hungariichen im neunten, und des Bohe

7

Monats Junii, zu Flohnheim in des daſelbſtigen OberSchulthei
miſchen im achten Jahre, auf onnerſtag, ſo war der 28. Tag

ſen Behauſung der HochEdelgebohrene und Geſtrenge Herr, Jo
hann Chriſtoph von Schellard, Herr zu Gandesweiler und Theleii ac.
mir unterſchriebenem Kayſerlichen Notario grosgunſtig zu verſtehen
gegeben, welchergeſtalten die Hochgebohrne Grafen und Herrn,
Herrn Friderich Emich und Johann Philips Gebrud ere,
Graf zu Leiningen und Dachsburg, Herrn zu Aſpremont, ihme den
halben Theil des Dorfs Steinbach mit aller Oberherrlichl-un Ge
rechtigkeit c. zu einem rechten ErbeLehen aufgetragen, und zu Le
hen gegeben die Unterthanen deren ihnen beeden Herrn Grafen ge

Cz leiſte
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leiſteter Pflichten entlediget, und an ihne, Herrn von Schellard,
verwieſen, auch Sr. Geſtrenge Gewalt und Vollmacht zugeſtellet
hatten, ſich in ſolchen zu Lehen aufgetragen halben Theil per Nc-
tarium wurcklich immittiren zu laſſen alles nach Laut hierbey folgen
den ſchriftlichen Gewalts und Vollmacht.

Wir Friderich Emich und Johann Philips, Gebru
dere, Graf zu Leiningen und Dachsburg, Herrn zu Aſpremont;,
Urkunden und bekennen hiermit jedermänniglichen mit dieſem Brief,
daß wir mit wohlbedachtem Rath aus ſonderlichen uns darzu be
wegenden Urſachen, dem Wohl-Edlen und Vaſten, unſerm lieben
getreuen Johann Chriſtoph von Schellard allen ſeinen Er
ben und Nachkommen zu einem rechten ErbLehen aufgetragen, und
zu Lehen gegeben haben, geben und leyhen ihm auch in kraft dieſes,
unſern halben Theil des Dorfs Steinbach, mit aller Oberherrlich
Recht und Gerechtigkeit, Gericht und Leuten, Frohn- und Dienſte
barkeit, Schatzung, Renthen, Gulten, Zinſſen, Acker, Wieſen,
Gewald, Waſſer und Weyd, Fiſchen, Hagen und Jagen, wie
as immer Namen haben kan oder mag, und wie es die Adeliche
von Oberſtein und zu Steinbach gehorig, von uns zu Lehen gehabt,
dergeſtalt, daß er und ſeine Erben, ſo ort es ſich von Lehen-Rechts
wegen eigen und gebuhren wird, ſolches ber Uns und Unſern Er
ben Grafen zu Leiningen empfangen, vermannen, und derent
wegen treu, hold und gewartig ſeyn ſollen; Deſſen zu wahrert
Urkund haben wir unſere Unterthanen, der Evd und Pflicht, dar
mit ſie uns zugethan, in kraft dieſes erlaſſen, und an ihn unſern
LehnMann von Gchellard verwieſen, auch ihn und ſeine Erben in
rechte wahre und immerwahrende bolleſſion geſetzt, auch den hieru—
ber erſuchten Notarium hiermit bevollmachtiget, ihn von Swpellard
in vollige Real.und Actual. Poſſeſſion obgenanter HOerter zu ſetzen,
und zugleich die Unterthanen ihrer uns gethanen Pflichten zu entlaſ
ſen, und an ihn oftgedachten von Schellard zu verweiſen. Dann.
dieſes unſer ernſtlicher Will und Meinunn iſt. Geben in unſerm
Schloß Hartenbura den 17ten Junii im Jahr Eintauſend Sechs
hundert Sechtzig Funf.

Wel
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Welchem nach GSe. Geſtrenge mich, als einen geſchwornen

Kanyſerlichen Notarium erſuchten, mich neben ihnen an gedachten
Ort zu verfugen, und ſie daſelbſt, in kraft ſolcher Gewalt und
Vollmacht in Real Polleſſion tinzuſetzen den Actum fleiſig ad no-
tam zu nehmen, und hiernächſt ein oder mehrere luſtrumenta gegen
die Gebuhr daruber auszufertigen. Alldieweilen ich nun tragenden
Amts wegen ſolche Muh von mir nicht abſchutten konnen; als ha—
be mich folgenden Tags, ſo da war der 29te Juni, mit Sr. Ge—
ſtrenge nach Steinbach verfüget, daſelbit ohngefehr um 11. Uhr
des Mittags unter der Linden, ſo an der Kirchen ſtehet (allwo die
Unterthanen ſonſten in Ermanglung eines Raths-oder Gerichts—
Hauſes pflegen Gericht zu halten) die ſamtliche Unterthanen zuſam
men ruffen laſſen, denenſelben in Beyſeyn deren zu End gemeld
ten hierzu ſonderlich erbethen-und beruffenen Zeugen erſtlich die
Gewalt und Vollmacht deutlich vorgeleſen, hernach in kraft deſſen
ſie der Eyd und Pflichten, wormit ne beeden Herrn Grafen zuge—
than geweſen, erlaſſen, und darauf an ihne Herrn von Schellard
verwieſen, geſtaltſamen ſie auch de tacto mit gegebener Hand-Treu,
und darauf geſchwornen leiblichen Eyd, die Huldigung ihme Herrn
von Schellard geleiſtet; worauf ich endlich Sr. Geſtrenge mittelſt
gewohnlichen Solennitaten in realem Poſſeſſionem des halben Dorfs
Steinbach mit ſeinen Zu-und Angehorungen eingeſetzt, auch ein
Stucklein Holtz von der Linden abgehauen, Jtem einen Waaſen
aus der Erd geſtochen, und beede Sr. Geſtrenge in Lignum lme
miſſionis zugelangt; alles in Kraft und nach Jnhalt obigen inſerir-
ten Graflichen Gewalt und Vollmacht,

Geſchehen ſeynd dieſe Dinge in Beyſeyn Niclas Contii, wohn
haft zu Petersweiler, und Peter Hampelle, Schul-Verwaltern
zu Steinbach, als hierzu ſonderlich beruffen, und erbethener Ge
zeugen, im Jahr, lndiction, Kayſerthum, Monath, Tag, Stunde
und Ort, ut ſupra. Und dieweil Philippus Erneſtus banmann, auf
Kayſerl. Macht und Gewalt ein offenbahrer geſchworner Notarius
und Churfurſtlich-Mantziſcher Lagdund ForſtSchreiber zu Aſchaf
fenburg, dieſer lmmiſlion perſonlich beygewohnet, alles und jedes
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alſo geſchehen, geſehen und gehoret, auch theils ſelbſt verrichtet; als
habe ich dieſes inſtrument daruber aufgerichtet, eigenhandig ingro-
ſirt, gegen meinem Protocollo fleiſig collationirt, auch zu wahrer
Urkund neben eigenhandiger Unterſchrift mein gewohnlich Notatiat-
Signet hieran gehangen; als inſonderheit darzu erſucht und er
betten.

L. S.  Philippus Erneſtus Banmann, Cæſ. auth. Not. pu-
Not.) blicus, ſeripſi ſubſeripſi.

Daß gegenwartige Copey ihrem mir vorgelegten wahrhaften

Original nach fleiſiger Collationirung von Wort zu Wort gleich
lautend, und auch das ſolchem Original- Inſtrumento anhangliche
Pettſchaft annoch gantz ohnverletzet oder illæs beſunden worden: Ein
ſolches beurkundet eigenhandig mit hierbey gedrucktem gewohnlichem
Notariat-Signet. Durmſtein den sten April 1738.

CI. 8J Johannes Henricus Junck, Cæſat. auth, Not.
Unot. teg.
Inſcripiio:

Inſtrumentum Immiſſionis in den halben Theil des Dorſs
Steinbach cum pertinentiis de dato 2ten Junii 1665.

B.

COPIA
KaufBriefs uber das vierdte Theil des Dorſs

Steinbachs, de Anno 16615.

CErar Johann Philipp Graf zu Leiningen und DachsN burg Herr zu Aſpremont, Genetal Major, und Obriſter
au Roß und Fus 2c. c. thun kund allermanniglichen mit dieſem
Brjef, daß Wir mit wohlbedachtem Gemuth und vorgehabten reif

lichen Rath um unſers Beſten willen, inſonderheit zu Vorkom
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mung der Uns in der Gravelliſchen Sachen durch die Herrn Crayß
ausſchreibende Furſten Uns notificirten Execution, eines aufrichti—
gen ErbKaufs zu kauffen gegeben, und verkauft haben, verkauf
fen auch hiemit, wie ſolches in allerbeſter Form Rechtens geſchehen
ſolle, kan oder mag, vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen,
dem WehlEdlen und Veſten Unſerm lieben beſondern, Johann
Chriſtoph von Schellard deſſen Erben und Nachkommen, o
der rechtmaſigen Jnhabern dieſes Erb-KaufBriefs unſern vierd
ten Theil des Dorfs Steinbach, ſamt allen ſeinen Anund Zuge
hoörenden Oberherrlich-Rechtund Gerechtigkeiten, Unterthanen,
FrohnDienſten, Renthen, Gulten, Zinſſen, Gefallen, Aecker,
Wieſen, Gewalde, Fiſchen, Hagen und Jagen, und alles das
jenige was Uns in und um das Dorf Steinbach von Rechts we
gen zuſtandig, wie ſolches Uns und Unſerm Graflichen Haus Lei
ningen bey Abſterben deren von Oberſtein heimfällig worden, zu—
mahlen nichts davon ausgenommen, vor die Sammam Vierhun
dert ReichsThaler, oder Sechshundert Rheiniſche Gulden guter
Reichs gangbahrer Sorten, die Erkauffer Uns alsbald baar darge
zehlet, und Wir zu Unſerm Gznugen empfangen, und in Unſeren
ſcheinbaren Nutzen verwend haben; Sagen ihnen Kauffern ſolcher
KaufSummen wegen hiemit frey, quitt, los und ledig, begeben
Uns auch hiemit, vor Uns und Unſere Erben und Nachkommen,
aller Beneñcien, Frehheiten, Privilegien, geiſt-und weltlichen Rech
ten, die Uns oder Unſeren Erben zum beſten, und ihme Kauffern
und ſeinen Erben zum Nachtheil gereichen, und von Memchen
Sinnen erdacht werden konnen oder mogen, inſonderheit aber der
Exception Læſionis ultra dimidium, ndn numeratæ pecuniæ, rei non
ſie ſed aliter geſtæ &e. Enterben demnach Uns und Unſere Erben
vorgedachten Unſern vierten Antheil zu Steinbach ſamt allen ſeinen
An und Zugehorungen, nicht das geringſte davon ausgeſchieden,
und erben ihnen Hrn. Kauffern von Schellard, alle ſeine Erben und
Nachkommen fuhrohin zu ewigen Zeiten dergeftalt daß er ſeines
Gefallens von dieſer Stunde an die wüurckliche Poſleſlion gedach
tes Unſers Antheils in gemeldtem Steinbach eigenen Gefallens an
tretten, und deſſen bolſleſſion apprehendiren, und fuhrohin gleich
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andere ſeine eigenthumliche Guter genieſ-und gebrauche, zu dem
Ende Wir dann Unſere Unterthanen zu gedau tem Steinbach der
Eyd und Pflichten, auch aller Dienſibarkeiten, damit ſie Uns zu
gethan, hiemit gäntzlichen und zumalen erlaſſen, und an ihne Herrn
Kauffern verwieſen, ihnen, ſeine Erben und Nachkomm n oder Jn
haber dieſes Briefs kunftighin vor ihren LandesHenrn zu erkennen
und ihnen, wie ſolches gehorſamen Unterthanen eignet, gewartig zu
ſehn; Wir geloben und verſprechen auch bey Unſern Graflichen Eh-
ren, Treu und Glauben, daß dieſes Unſer Antheil zu Steinbach,
ſamt aller ſeiner Zugehorde, niemanden anderſt verſetzt, verkauft, noch

in keine Wege beſchweret, und daß Wir ihme auch in Kraft dieſes
rechte aufrichtige immer und ewig wahrende Wehrſchaft thun wol
len und ſollen alles bey Verpfandung Unſerer gegenwartiger und
zukunftiger Haab und Guter, ſo viel hierzu vonnothen, ſich daran,
als in geurtheilter Sachen, Execurive zu erholen, und ſich ſeines
Gefallens darinnen zu immittiren, und daß Wir dieſen Erbkauf und
Verkauf zu ewigen Tagen nicht wiederruffen, noch daß ſolches ge
ſchehe, veranlaſſen wollen, weder durch Uns, Unſere Erben und
Nachkommen, oder andere, wer die auch ſeyn mogen, ſolches ge
ſchehen zu laſſen.

Deſſen zu wahrer Urkund und Veſthaltung haben Wir nicht

allein dieſen ErbKaufBrief eigener Handen unterſchrieben, und
Unſer Graflich Juſiegel vordrücken laſſen, ſondern auch auf Unſer
Erſuchen, des Hochgebohruen Unſers freundlich geliebten Bru
dern Friederichs Emichs Grafen zu deiningen und Dachsburg,
Herrens zu Aſpremont, Liebden ſolchen mit deſſen Clauſulen Jnhalt
ratificiret, darinnen conlenuirt und ſolchen ebenmaſig eigenhandig
unterſchrieben, und Dero Graflich Jnſiegelr hieran hangen und dru—
cken laſſen, ſo geſchehen Emichsburg den „Zten Aug. 1665.

(1.s.) Friederich Emich Graf zu Leiningen.

(L. S.) Johann Philips Graf zu Leiningen.

C.
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C.

COPIASchellartiſchen Lehen-Briefs, de An. 1668.
GsIr Friederich Emich, Graf zu Leiningen und Dachsburg, Herr
2 zu Aſpremont, &c. Urkunden und bekennen hiermit jederB

manniglich mit dieſem Brief, daß Wir aus wohlbedachtem Rath,
aus ſonderlich Uns darzu bewegenden Urſachen, deme Wohl-Ed
len und Veſten, Unſerm lieben getreuen Johann Chriſtophen von
Schellard, allen ſeinen ehelichen Leibes-Erben und Nachkommen,
zu einem rechten Lehen aufgetragen, und zu Lehen gegeben haben,
geben und lehen ihme auch in Kraft dieſes, Unſern aten Theil des
Dorfs S teinbach, immaſen ſelbiges Unſere Vorfahren gehabt, mit
aller Oberherrlichen Recht und Gerechtigkeit, Gericht, Leuten,

Frohn und Dienſtbarkeiten, Schatzung, Gulden, Zinſſen, Ae
cker, Wieſen, Gewald, Waſſer und Wenyden, Fiſchen, Jagen
und Hagen, wie das immer Nahmen haben kan oder mag, derge
ſtalt, daß er und ſeine eheliche Leibes Erben fuhrohin, ſo oft es ſich
von Lehens-Rechten eigenen wird, ſolches bey Uns und Unſern Er
ben, Grafen zu Leiningen, empfangen, vermannen, auch derowe—
gen Uns treu, hold und gewartig ſeyn ſollen 2c. Deſſen zu wahrer
Urkund haben Wir Unſere Unterthanen den Eyd und Pflichten, damit
ſie Uns zugethan, erlaſſen, und an ihme Unſern LehenMann vonSchel
lart verwieſen, auch ihne und ſeine eheliche Lejbes Erben in rechte wah
re Poſſeſſion geſetzet; So geſchehen zu Hartenburg den gten Aprilis,
Anno Eintauſend, Sechshundert, Sechzig und Acht ec.

D

Lehen-Brief de anno 1343. vor Eberhard Tauben und
Friderich ſeinen Bruder, worinnen denenſelben ein Hofgen,

gelegen zur Lon, zu Lehen gegeben wird.
Ex Actis 1343.

at. Jr Graffe Heinrich von Naſſau und Graf Otto Unſer Sohn
B pekennen Uns an dieſem gegenwartigen Briefe: Obwohl

Dz langſt
5



zo Beylagen.
langſt Krieg und Zwehunge iſt geweſen, zwiſchen Herrn Eberhard
Tauben Rittern vnnd Friderichen ſeinem Brudern, einem Webe
linge von einer Seiten, vnnd Hillin verlaſſen Wittib Weyland
Hannemanns von Muſſen, Johann vnndt Aßmanne ihren Soh
nen, von der andern Seiten, um einen Hof, gelegen zu Lohe, vnndt
alle die Guth, die darzu gehoren, die vor weilen waren Hannemanns
von Muſſen ihres Wirts vnndt Vatters, ſie ſeven erſucht, oder un
erſucht, ahn Aeckern, ahn Wieſen, Wayden, Waidern, Waſ—
ſern, wo denn ſie gelegen ſeynd, oder wie man ſie genennen mag,
des giengen die Partheyen beiderſeith dar, vnndt huben die Hande
auf, vnnd ſchwuren zu den Heiligen, umb dies vorgeſchrieben Guth
vor ſich und alle ihre Erben unndt Nachkommelinge, immer ewig—
lich, ſteeth undt gantzlichen ein veſte Sune zu halten; da gab Herr
Eberhard Taube vnndt Friederich ſein Bruder der ehegenanten Hil
len und ihren zween Sohnen funfzig Marck Siegeniſcher Weh
runge: da ſtunden dieſelbe Hillin, Johann unndt Aßmann ihre
Sohne vor ſich, ihre Geſchwiſter undt alle ihre Nachkommlinge,
vnndt trugen Uns mit Hand und Mund uf den vorgeſchrieben Hof
vnndt dies Guth, und bathen vns Grafen Heinrichen vnndt Graf
Otten die ehegedachte, daß wir ſie zu rechten erblichen Lehen lepe
nen ſolten, Herrn Eberhard Tauben unndt Friederich ſeinen
Brudern vnndt ihren Erben von beyden Seiten: Des erkennen
wir Vns, daß wir das gethan haben, vnd leyhen ſie in und
mit allen Rechten und Nutzen, als darzu gehorend, an dieſem
Brier zu rechten erblichen Lehen, vnndt ware das Sache, daß
die Grad von ihren Sohnen ausſturben, ſo ſollen ſie gefallen auf
ihre Tochtere, alsdann ſie uf uns die vorgenannte Grafen oder
Unſer Erben nicht erſterben ſolten: Bey diefen Sachen iſt ge
weſt vnndt ſeyndt Gezeugen der Edle Herr Graf Siegſried von
Wedeckenſtein, Herr Norich pon Burbach, Herr Ebert der al
te von Havger, und der junge Ebert von Hayger, Rittere,
Herr Allof der Capellan zu Dillenburg, Gobelle von der Hee
ſe, Heinrich von Hayger, Pilgerim von dem Steine, Ebert
Herr Curt Sohn von Hapger, Wepellinge, Hapete der Schmit
von Havger, und mehr guter Leute, und haben Wir Graf Hein

rich



rtich von Naſſau, vor Uns und Otten Unſern Sohn, zu Ur
kundt dies unſer Inſiegel an dieſen Brief gehangen. Datum
am MargrethenTag Anno Domini Milleſimo trecenteſimo qua-
drageſimo tertio &c.

E.

ſxtract LehenKReverſes von Johann Chriſtoph von
Schellart de Anno 1668.

tech Johann Chriſtoph von Schellart urkunde und bekenneO hiermit, daß ich von dem Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Herrn Friedrich Emichen Graten zu Leiningen und Dachsburg,
Herrn zu Aſpremont &c. zur Lehen fur mich und meine eheliche
reibes-Erben empfangen habe, einen vierdten Theil des Dorfs
Steinbach, vermog Lehen-Briefs alſo lautend Und daß
ich demnach von wegen ſolchen Lehens Jhro Hochgraflichen Gna
den und Derd Erben und Racdhfolgern, treu, hold, und ge
wartig zu ſeyn, und alles dasjenige ſo einem treuen Lehen

Mann oblieget und gebuhret zu thun, fur mich und meine ehe—
liche LeibesErben eydlichen angelobet und verſprochen; Urkund
lich meiner Hand Unterſchrift und Pittſchaft; Hartenburg den
ↄten Aprihjr 1668.

J cl. S.) Johanu Chriſtoph von Schellart.

J 25 J
F.

aß in dem beyh Hochgraflich-LeiningenHartenburgiſchenE Cantzley· Regiſtratur mir vorgewieſenen Aurhentiſchen Con-

cept von dem Schellartiſchen Lehen-Brief de Anno 1668. das
in dem Compoſito Erb-Lehen enthaltene vor 2. Wort Erb der
geſtalten durchſtrichen ſich befinde, daß man es kaum erkennen

konne
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konne, nicht minder auch im Concept der Eochk, Anno ausgeſtell
ten Keverlalien durchſtrichen worden, ſofort auch der auf Perga-
ment geſchriebenen mit einem dran hangenden ohnverletzten Sie—
gel mir vorgezeigten Original-Revers, wie vorſtehender Extractus
ſub Lit. E beſaget, nach dem Concept expediret und das Wort
Lehen geſetzt, der Lehen-Brief auch, ſo in dem Extracta ausge
laſſen worden, nach dem Concept ſub Lit. C. denen Reverſalibus
inlerirt worden ſehe, ſolches atteſtirt nach deutlicher Ableſung ge
nugſamer Einſehung. Durckheim an der Hardt, den azten A—
pril 1739.

Johann Friederich Lauckhard, Not. Cæl. Publ.
Juratus.
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